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Abstract: New records of Argynnis pandora (Denis & Schiffermüller, 1775) 
from Austria (Lepido ptera: Nymphalidae). The Cardinal occures in Austria only 
as rare migrant. The knowledge concerning immigration and distribution is enlarged 
through historical records from collections and new sightings. In the last 20 years the 
species due to exceptionally warm years is recorded increasingly already in June. 
There are no resident populations in Austria yet but this fact could probably change 
in the foreseeable future with climate change.
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Einleitung
Der Kardinal (Argynnis pandora) ist von den Kanarischen Inseln und Nordafrika über 
weite Teile Südeuropas und Kleinasien bis ins westliche China verbreitet und erreicht 
in Mitteleuropa die Nordgrenze seines Verbreitungsgebietes (Hesselbarth et al. 1995, 
Kudrna et al. 2015). Die Art gilt zwar o�ziell nicht als Wanderfalter (was hiermit in 
Frage gestellt wird; vgl. auch Hensle 1995), die �ugstarken Tiere unternehmen aber 
immer wieder Vorstöße aus dem Süden in nördlichere Teile des Gesamtareals, vor allem 
in klimatisch günstigen Jahren (Moucha 1951, Padfield et al. 2014).
Die Art sieht dem Kaisermantel (insbesondere der dunklen Form valesina) ähnlich, ist 
aber bei genauerer Betrachtung, insbesondere der Flügelunterseite (vgl. Abb. 1), eigentlich 
nicht mit diesem zu verwechseln. Der Kardinal hat einen deutlichen olivgrünen Schim-
mer auf der Flügeloberseite und ein oft schon im Flug au�älliges „Kardinalrot“ auf der 
Vorder�ügel-Unterseite. Die Männchen haben im Gegensatz zum Kaisermantel nicht vier, 
sondern nur zwei deutliche Duftschuppenstreifen auf der Vorder�ügel-Oberseite (vgl. z. B. 
die aussagekräftigen Fotos auf www.guypad�eld.com/cardinal.html).
Argynnis pandora wurde 1775 von Denis & Schi�ermüller aus der Umgebung von Wien 
beschrieben und ist in Österreich in den südlichen und östlichen Bundesländern Kärnten, 
der Steiermark, Niederösterreich, Wien und dem Burgenland nachgewiesen (Huemer 
2013).
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Als Lebensraum von Argynnis pandora werden insbesondere lichte Laubwälder, Wald-
schläge und Waldränder, buschbewachsene Waldsteppen und Trockenrasen angegeben, 
wobei Blütenreichtum (Nektarp�anzen) oft als wichtiges Habitatkriterium hervorgehoben 
wird (z. B. Moucha 1951, Sbn 1987, Eis 1994, Hesselbarth et al. 1995). In Gärten wird 
die Art oft an Sommer�ieder (Buddleja davidii) saugend beobachtet (vgl. Ergebnisse; 
Padfield et al. 2014).
Die Raupen des Kadinals leben auf verschiedenen Veilchen- und Stiefmütterchen-Arten 
(Viola spp.). In der Literatur wird dabei das Acker-Stiefmütterchen (Viola tricolor) öfter 
genannt, welches jedoch wohl meist als „Futterp�anze“ bei Zuchten verstanden werden 
kann (z. B. Calmbach 1912). Die Raupen schlüpfen zwar noch im Sommer, überwintern 
aber nach dem Schlupf aus dem Ei als Eiraupen (und dem Fressen der Eihülle) ohne 
weitere Nahrungsaufnahme (Sbn 1987, Hesselbarth et al. 1995, www.lepiforum.de).
Der Kardinal gilt in Österreich als nicht „bodenständig“, da keine Nachweise überwin-
ternder Raupen und auch keine Falterfunde aus dem Zeitraum Mai bis ca. Mitte Juni 
– welche auf erfolgreiche Überwinterung (der Raupe) hinweisen würden – existieren. 
Die Art wurde daher auch in der aktuellen Roten Liste für Österreich nicht eingestuft 
(Kategorie „NE“, „not evaluated“) (Höttinger & Pennerstorfer 2005).
Normalerweise ist die Art in Mitteleuropa also nicht bodenständig, mit dem Klimawandel 
scheinen sich die Verhältnisse aber langsam zu wandeln, worauf z. B. eine erst seit wenigen 
Jahren in der Schweiz bestehende bodenständige Population hindeutet (Padfield et al. 
2014).

Material und Methoden
In den letzten ca. 25 Jahren wurde vom Autor in einigen österreichischen Museen im 
Rahmen verschiedener lepidopterologischer Projekte eine Vielzahl von Sammlungen 
durchgesehen. Dabei wurde in der Regel auch auf die dort vorhandenen Belegexemplare 
von Argynnis pandora geachtet und die entsprechenden Funddaten (zum Teil jedoch nur 
der Fundort) notiert. Die Durchsicht umfasste einen Großteil der Tagfaltersammlungen 
am Naturhistorischen Museum Wien (NHMW), Landesmuseum St. Pölten (LMS), 
Landesmuseum Joanneum Graz (LMG) und im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 
Innsbruck (TLMF). Es sei jedoch angemerkt, dass Vollständigkeit nicht angestrebt war 
und wohl auch nicht erreicht wurde. Beispielsweise sind seit der Durchsicht, welche zum 
Teil mehr als 15 Jahre zurückliegt, wieder eine Vielzahl neuer Sammlungen an die Museen 
gelangt, welche bisher nicht auf Belegexemplare dieser Art durchgesehen wurden. Die 
Funddaten eines Belegexemplares am Biologiezentrum in Linz wurden dem Autor von 
Esther Ockermüller übermittelt.
Zusätzlich erfolgte eine Befragung einer Vielzahl von Entomologen, ob sie über aktuelle 
Nachweise aus Österreich (insbesondere aus dem Burgenland) verfügen.
Ebenso erfolgte eine Suche in Internetforen (z. B. www.naturbeobachtung.at,  
www.lepiforum.de) und die Durchsicht der im Frühjahr 2016 von Blühendes Öster-
reich (www.bluehendesoesterreich.at) in Österreich gestarteten Schmetterlingsapp (www.
schmetterlingsapp.at) auf Meldungen dieser Art. Alle in der vorliegenden Arbeit angegebe-
nen Internetlinks wurden letztmalig am 15.1.2018 auf ihre Funktionstüchtigkeit überprüft.
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Die aus den obigen Quellen eruierten neuen Fundmeldungen werden im Folgenden 
nach Bundesländern (Burgenland, Niederösterreich) und Aktualität gereiht aufgelistet.

Ergebnisse
Burgenland

•• Der Autor konnte am 25.6.2015 in Landsee (Bezirk Oberpullendorf ) ein frisches 
♀ beobachten und fotogra�eren (Abb. 1). Es �og auf einem breiten, abschnittsweise 
blütenreichen Waldweg (Abb. 2) in der Nähe des Basaltsteinbruches am Pauliberg 
(Koordinaten: N 47° 34' 56", E 16° 20' 11") in ca. 713 m Seehöhe. Es war relativ scheu 
und konnte nur kurz beobachtet werden, �og dann zügig im lichten Wald davon 
und wurde trotz längerer Suche in der näheren und weiteren Umgebung nicht mehr 
wiedergefunden. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass sich das Individuum nur auf 
dem Durchzug befunden hat.
•• Am 19.6.2014 konnte der Autor im Leithagebirge bei Bruckneudorf (Bezirk Neu-
siedl am See) am dortigen Truppenübungsplatz ein recht frisch wirkendes Exemplar 
(wahrscheinlich ♀) nur kurz, aber dennoch eindeutig registrieren (Koordinaten: 
N 47° 59' 35", E 16° 42' 49", Seehöhe ca. 176 m). Das Habitat war ein abwechslungs- 
und blütenreicher Komplex aus Waldrändern, Gebüschen, Brachen und Wiesen, wo 
das Individuum am Wegrand auf einer Flockenblume (Centaurea sp.) saugte.
•• In Breitenbrunn (Bezirk Eisenstadt-Umgebung) wurde am 5.8.2007 im Naturschutz-
gebiet �enau (dort im Doktorbrunnengraben) ein Exemplar von Eva und Wulf 
Kappes registriert (pers. Mitt. und Kappes & Kappes 2017).
•• Christian Bacher (pers. Mitt.) konnte am 4.9.2005 in seinem Garten in Loipersbach 
im Burgenland (Bezirk Mattersburg) ein nahezu frisches ♀ beim Saugen an Buddleja 
davidii beobachten (Belegfotos vorhanden).

Abb. 1: Argynnis pandora, Burgenland, Bezirk Oberpullendorf, Landsee, 25.06.2015. Foto: H. Höttinger
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•• Karl Moritz (pers. Mitt.) konnte am 26.6.2002 in Rohrbach bei Mattersburg (Bezirk 
Mattersburg) auf einer Waldwiese (Ried „Auwiesen“) ein nahezu frisches Exemplar 
registrieren. 
•• In Neckenmarkt (Bezirk Oberpullendorf ) wurde Anfang Oktober 1997 ein stark 
abge�ogenes ♀ in einem Garten beim Blütenbesuch festgestellt (Andreas Gebert, 
pers. Mitt.).
•• Wolfgang Stockinger (Neusiedl am See) zeigte dem Autor in den 1990er-Jahren zwei 
Exemplare (♂♂) aus seiner Sammlung, die eindeutig dieser Art zugehören. Eines da-
von (relativ frisch) hat er in seinem Garten in Neusiedl am See im Jahre 1982 (genaues 
Datum nicht bekannt) gefangen, das andere (relativ stark abge�ogen) auf einem Weg 
von Neusiedl am See Richtung Parndorfer Platte (1983 oder 1984, genaues Datum 
leider nicht bekannt).
•• Zwischen 1980 und 1982 (genaues Datum leider nicht bekannt) konnte �omas 
Zechmeister (pers. Mitt.) ein Exemplar in einem Hausgarten in Eisenstadt (Esterha-
zystraße, nahe der Bergkirche) an Buddleja davidii saugend beobachten.

Niederösterreich
•• Auf der Internetseite www.naturbeobachtung.at wird von einer Userin am 29.6.2014 
ein nahezu frisches ♀ der Art mit Fotobeleg aus Gießhübel (an der �ermenlinie 
südlich von Wien) gemeldet. Interessant ist, dass dieser Fund nur 10 Tage nach dem 
Fund des Autors im Leithagebirge (vgl. oben) getätigt wurde, was auf den Ein�ug 
mehrerer Individuen im Juni 2014 hindeutet (sofern der sehr unwahrscheinliche Fall 
ausgeschlossen wird, dass es sich um ein und dasselbe Individuum gehandelt hat).
•• Der Autor konnte am 18.8.2002 in Moosbrunn (Koordinaten: N 48° 0' 30", 
E 16° 26' 17", Seehöhe ca. 184 m) ein relativ frisches ♂ beobachten. Es saugte auf 
einer Bachkratzdistel (Cirsium rivulare) auf einer blütenreichen Feuchtwiese am Rand 
des Naturdenkmals „Brunnlust“. Diese Beobachtung zeigt, dass die Art während 
des Zuges durchaus neben Gärten auch in anderen „untypischen“ Habitaten beim 
Blütenbesuch registriert werden kann.
•• Herbert Zettel (pers. Mitt.) konnte am Hundsheimer Berg 1992 ein Exemplar re-
gistrieren.

Im Folgenden werden noch einige ältere Belegexemplare der Art aus österreichischen 
Musealsammlungen mitgeteilt:

•• NHMW, coll. Suppantschitsch: Bisamberg, 22.7.1924. – Dieses Belegexemplar könnte 
theoretisch auch aus Wien stammen.
•• NHMW, coll. Rebel: Zwei Exemplare aus Bad Vöslau.
•• NHMW, coll Hörl: Perchtoldsdorfer Heide, 25.7.1959, ein frisches Exemplar.
•• TLMF: Zwei Exemplare aus dem „Wienerwald“, 8.1921. – Auch diese Belege könnten 
theoretisch aus Wien stammen.
•• LMS, coll Knoth: Oberhautzental, 10.7.1933; Hainburg, 10.7.1941; Höllenstein, 
7.8.1950. – Der erstgenannte Fundort liegt im Weinviertel nordwestlich Stockerau, 
der Höllenstein westlich von Gießhübl an der �ermenlinie.
•• Biologiezentrum Linz: Mödling, 13.8.1947, ein ♂ (leg. unlesbar).
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Diskussion

Verbreitung
Die Art wurde in Niederösterreich bisher hauptsächlich im Wienerwald und an der �er-
menlinie südlich von Wien beobachtet. Einzelnachweise gibt es aber auch von einigen 
anderen Fundpunkten (z. B. Galvagni & Preissecker 1911, Höttinger & Penner-
storfer 1999, www.zobodat.at). Aus Wien existieren bisher nur wenige publizierte ältere 
Fundnachweise (Höttinger et al. 2013). Neuere Nachweise liegen nicht vor. Aus dem 
Burgenland war bisher nur ein einziger publizierter Nachweis bekannt: Pinker (1958) 
meldet ein stark abge�ogenes Exemplar aus Unterwart vom 25.9.1933 mit der Bemer-
kung „vielleicht zuge�ogen“. Habeler (2014) führt aus der Steiermark vier gesicherte 
Nachweise an: 1963: Platte bei Graz (Stark); 1975: Weinburg (Pittaway); 2000: Kreuz-
berg-Kleingraben (Gillmann); Edelschrott, Oberer Kreuzberg, 960 m, auf Sommer�ieder 
am 21.8.2010 (�omas Bauer). Im Lepiforum (www.lepiforum.de, Forum 2, 18.8.2015) 
ist der Fund von Gillmann mit Fotos des Falters (♂) und dem jahreszeitlich relativ frü-
hen Funddatum 28.6.2000 spezi�ziert. In Kärnten wurde die Art bisher ebenfalls nur 
in wenigen Ex emplaren bekannt (z. B. Thurner 1948). Ob aus diesem Bundesland auch 
unverö�entlichte aktuellere Funde existieren, ist dem Autor nicht bekannt.
Von den im Ergebnisteil genannten neun Funden aus dem Burgenland stammen zwei 
aus dem mittleren Burgenland (Bezirk Oberpullendorf ), die restlichen aus dem Nord-
burgenland. Mit Ausnahme des Fundes aus Landsee stammen alle aus dem Burgenland 
und Niederösterreich angeführten Funde aus der pannonischen Klimazone Österreichs.

Phänologie
Über die Anzahl der Generationen in Europa gibt es in der Literatur widersprüchliche 
Aussagen. Während manche Autoren älterer Publikationen von zwei Generationen aus-
gehen (z. B. Moucha 1951 für Südosteuropa), spricht vieles dafür, dass es in Europa 
tatsächlich nur eine einzige Generation gibt (z. B. Sbn 1987, Hesselbarth et al. 1995, 
Garcia-Barros 2000, Padfield et al. 2014). In der Türkei (Hesselbarth et al. 1995) 
�iegt die Art in einer Generation in klimatisch begünstigten Gebieten ab Mitte Mai, im 
Binnenland und in höheren Lagen ab Mitte Juni (bis Ende Oktober) und ist im Juni und 
Juli am zahlreichsten anzutre�en. Selbst in Zentralspanien ist die Art nur einbrütig (Mai 
bis November) und legt im Sommer eine längere Sommerpause ein, was Zweibrütigkeit 
vortäuschen kann (Garcia-Barros 2000). Auch in der Schweiz tritt die Art nur in einer 
einzigen langgezogenen Generation von Ende Mai bis Oktober auf (Padfield et al. 2014).
Nach derzeitigem Wissensstand stammen sämtliche bisher bekannt gewordenen tages-
genau datierten Funde von Argynnis pandora aus Österreich aus dem Zeitraum Ende Juni 
bis Anfang Oktober. Funde von Ende Juni sind jedoch selten (nur die oben genannten 
vier Funde vom 19.6.2014 aus Bruckneudorf, 25.6.2015 aus Landsee, 26.6.2002 aus 
Rohrbach bei Mattersburg und 28.6.2000 aus der Steiermark). Au�ällig ist, dass alle 
Junifunde erst ab dem Jahr 2000 getätigt wurden und aus Österreich anscheinend keine 
älteren Meldungen aus diesem Monat existieren. Möglicherweise deutet sich damit bereits 
ein E�ekt des Klimawandels an, welcher sich auf die Phänologie der Art auswirkt.
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Die Witterungsdaten der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik in Wien 
(Jahres- bzw. Monatsübersichten auf http://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell) 
ergeben für diese vier Fundjahre mit frühen Nachweisen folgendes Bild: 
Im Jahr 2000 lagen die Jahresmittel der Temperatur in Österreich verbreitet um 0,2° bis 
1,4° C über dem langjährigen Durchschnitt. Noch wärmer war es im Osten und Südosten. 
Hier wurden vereinzelt um etwa 2° C übernormale Jahresmittel errechnet.
Auch 2002 lagen die Jahresmittel der Temperatur zum Teil deutlich über den Normalwer-
ten. Im Süden und Südosten Österreichs wurden Abweichungen bis zu 2° C errechnet. 
Das Jahresmaximum der Temperatur wurde mit wenigen Ausnahmen schon im Juni 
erreicht. Der absolute Höchstwert von 36,8 °C stammt vom 23.6. aus Leibnitz in der 
Steiermark. Dem Fund vom 26.6.2002 ist eine dreiwöchige Hitzeperiode vorausgegangen 
(Höttinger, pers. Aufzeichnungen), welche sehr wahrscheinlich für das frühe Auftreten 
(frühe Einwanderung) der Art in Österreich verantwortlich war.
Das Jahr 2014 war in Österreich mit einer Abweichung zum Mittel von 1981 bis 2010 von 
plus 1,7 °C (+2,5 °C über dem Mittel von 1901 bis 2000) das mit Abstand wärmste der 
247-jährigen Messgeschichte. Damit war 2014 um 0,5 °C wärmer als das bisher wärmste 
Jahr 1994. Markant waren in diesem Jahr nicht lange Hitzewellen, sondern konstant 
überdurchschnittlich hohe Temperaturen.
2015 lag die Temperatur 1,5 °C über dem vieljährigen Mittel und war damit in Österreich 
nach 2014 das zweitwärmste Jahr der Messgeschichte. Es war außerdem das viertsonnigste 
Jahr der Messgeschichte (Sonnenstunden 10 % über dem Mittel) und eines der zwanzig 
trockensten Jahre (Niederschlag 11 % unter dem Mittel).

Abb. 2: Habitat von Argynnis pandora, Burgenland, Bezirk Oberpullendorf, Landsee, 25.06.2015. Foto: H. 
Höttinger
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Zusammenfassend kann zum Temperaturverlauf der Jahre mit Junifunden von Argynnis 
pandora gesagt werden, dass es sich jeweils um überdurchschnittlich warme Jahre ge-
handelt hat, welche zudem bereits im Juni Hitzewellen unterschiedlicher Länge zeigten. 
Diese Faktoren haben sicherlich die Wandertätigkeit der Art positiv unterstützt und zum 
jahreszeitlich frühen Auftreten in Österreich beigetragen.
Interessanterweise wurde die Art im Rahmen einer im Frühjahr 2016 in Österreich ge-
starteten Schmetterlingsapp (www.schmetterlingsapp.at) in den Jahren 2016 und 2017 
kein einziges Mal gemeldet, obwohl fast 1500 durch Fotos belegte Meldungen (teilweise 
jedoch Doppelmeldungen vorhanden) vom Kaisermantel (Argynnis paphia) eingingen 
(Höttinger, unverö�.). Auch in Internetforen (www.naturbeobachtung at, www.lepiforum.
de) ist in den letzten Jahren anscheinend nur der eine oben erwähnte Fund aus Österreich 
gemeldet worden. Dies deutet darauf hin, dass die Art in den Jahren 2016 (obwohl es in 
Österreich das viertwärmste Jahr der Messgeschichte war) und 2017 anscheinend durch 
Wanderbewegungen nur selten Österreich erreicht haben dürfte.

Zur Frage der Bodenständigkeit
Wo sich die in Österreich festgestellten Individuen von Argynnis pandora entwickelt 
haben und folglich ihren Ursprung haben, ist derzeit nicht eindeutig zu beantworten. 
Wenn man die wenigen und zudem nahezu durchwegs älteren Funde aus Kärnten und 
der Steiermark betrachtet, ist es unwahrscheinlich, dass Argynnis pandora nach Österreich 
direkt aus südlicher Richtung in größerer Zahl zuwandert. Ein Ein�ug aus südöstlicher 
oder sogar östlicher Richtung erscheint wesentlich wahrscheinlicher. Die Art ist ja in 
Ungarn relativ weit verbreitet, insbesondere in der näheren und weiteren Umgebung von 
Budapest (vgl. die Verbreitungskarte in Kudrna et al. 2015). Ob dort die Art allerdings 
auch derzeit (zeitweise) bodenständig ist, ist dem Autor nicht bekannt. Möglicherweise 
sind bodenständige Populationen aber erst weiter im südlichen bzw. südöstlichen Teil des 
Verbreitungsgebietes zu suchen.
Der Kardinal ist nach derzeitigem Erkenntnisstand in Österreich nicht bodenständig, da 
keine Raupen- oder Puppenfunde und auch keine Nachweise von Individuen im Frühjahr 
(vor allem im Zeitraum von ca. Mitte Mai bis Mitte Juni) existieren. Als bodenständig 
wird eine Art dann betrachtet, wenn die Überwinterung in einem oder mehreren Ent-
wicklungsstadien in Österreich (oder Teilen davon) prinzipiell möglich ist und zumindest 
einmal mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nachgewiesen werden konnte 
(Höttinger & Pennerstorfer 2005). Gegen eine Bodenständigkeit spricht natürlich 
auch die Tatsache, dass immer nur Einzelexemplare an verschiedenen Orten registriert 
wurden. Im einzigen höchstwahrscheinlich bodenständigen Vorkommen in der Schweiz 
haben Padfield et al. (2014) bis zu sechs verschiedene Individuen pro Tag gezählt und 
2013 insgesamt ca. 20 Individuen beobachtet.
Die Wissensde�zite zur Biologie und Ökologie der Art sind noch beträchtlich, vor allem die 
Überwinterungsstrategie und die Generationsfolge betre�end. Calmbach (1912) konnte 
die Art bei Zimmertemperatur in ca. 100 Tagen mit Viola tricolor vom Ei bis zum Falter 
züchten, wobei sich die kleinen Raupen aus dem Oktober im Dezember verpuppten und 
im Jänner die Falter ergaben.
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Die entscheidenden Faktoren für das Überleben der Raupen im Winter sind wahrschein-
lich die Tiefstwerte der Temperaturen und die Dauer von Frostperioden (vgl. Padfield et 
al. 2014). Derzeit sind die Wintertemperaturen in Ostösterreich anscheinend noch deutlich 
zu tief, um ein Überleben von Raupen zu ermöglichen. Da der Nachweis überwinterter 
Raupen aufgrund methodischer Schwierigkeiten praktisch aussichtslos scheint, ist die 
Zucht unter freilandähnlichen Verhältnissen wohl die einzige Möglichkeit, zur Aufklärung 
diesbezüglicher Wissensde�zite beizutragen. Nach der Klärung der Frage, ob die Eier 
überhaupt fertil sind, könnten daran anschließend Zuchtversuche mit unterschiedlichen 
Überwinterungsbedingungen und die Feststellung des Überwinterungsstadiums erfolgen. 
Vorerst muss davon ausgegangen werden, dass bei den Prämissen „Überwinterung als 
Jungraupe“ und „Ausbildung nur einer Generation im Jahr“ der Kardinal in Österreich 
den Entwicklungszyklus vom Ei bis zum Falter nicht vollständig durchlaufen kann! Ob 
sich durch den Klimawandel daran in absehbarer Zeit etwas ändert, wird die Zukunft 
weisen. Jedenfalls erscheint es angebracht, in den nächsten Jahren verstärkt auf die Art 
zu achten und die beobachteten Kaisermäntel genau zu betrachten, um den Kardinal 
nicht zu übersehen.

Zusammenfassung
Der Kardinal Argynnis pandora ist in Österreich ein seltener Einwanderer. Der Kenntnis-
stand zu Einwanderung und Verbreitung in Österreich wird durch historische und aktuelle 
Meldungen deutlich erweitert. In den letzten 20 Jahren kommt es in überdurchschnittlich 
warmen Jahren vermehrt bereits zu jahreszeitlich frühen Nachweisen im Juni. Die Art 
ist in Österreich zwar nicht bodenständig, dies könnte sich mit dem Klimawandel in 
absehbarer Zeit jedoch möglicherweise ändern.
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